
lntegrative Sicher- 
heitsstruktur meint 

demnach die 
pragmatische, 

situativ angepaßte 
Arbeits- und 

Aufgabenteilung der 
Institutionen, in  

einem vielschichti- 
gen, mehrdimensio- 

nalen Geflecht von 
Kooperations- und 

Koordinationsbezie- 
hungen. 

Struktur (CJTF) die europäische Si- 
cherheit vergleichsweise wenig be- 
rühren. Der Stellenwert der NATO 
für die Organisation der europäi- 
schen Sicherheit wird damit tenden- 
ziell sinken. Es wäre nicht akzepta- 
bel, wenn die NATO diese Entwick- 
lung durch ein verstärktes militäri- 
sches Engagement in außereuropäi- 
schen Konflikten kompensieren 
wollte. 

Grundsätzlich gilt, daß militäri- 
sche Missionen von NATO und 
WEU, die nicht der Verteidigung der 
Bündnispartner dienen, ein Mandat 
der UNO bzw. der OSZE benötigen. 
Eine Selbstmandatierung für Non- 
Article-5-Einsätze ist unzulässig. Die 
NATO darf nicht zu einem globalen 
lnte~entionsinstrument werden. 

Aus dieser Analyse folgt: Die 
NATO nimmt weiterhin ihre Funkti- 
on als Verteidigungsbündnis wahr. 
Der Rest der Sicherheitsvorsorge für 
Europa wäre die Fortführung von 
Entspannungspolitik im klassischen 
Sinne, gestützt auf den Ausbau des 
heutigen Eckpfeilers der europäi- 
schen Sicherheit, den KSE-Vertrag, 
auf vertrauensbildende Maßnah- 
men, auf Missionen der OSZE, auf 
Projekte der EU und auf Aktivitäten 
des Europarats. 

Die Bedeutung der Organisatio- 
nen, die Sicherheit und Stabilität mit 
zivilen Mitteln fördern können, wird 
künftig zunehmen. Frühwarnung, 
Konfliktprävention und Krisenrege- 
lung sowie Menschenrechts- und 
Minderheitenschutz mit den Instru- 
menten der OSZE, Umsetzung wirt- 
schaftlicher Reformen mit Unter- 
stützung der EU, Aufbau von 
Rechtsstaatlichkeit und Demokratie 
-dies sind die immer wichtiger wer- 
denden Bausteine zu einer struktu- 
rellen Verankerung des Friedens in 
Gesamteuropa. Es liegt in der Hand 
der Europäer, dafür zu sorgen, daß 
ihre zivilen Instrumente im Interesse 

der Stabilität weit stärker als bislang 
eingesetzt werden. 

Konturen einer europäischen 
Sicherheitsstruktur 
Meine grundsätzliche Skepsis ge- 
genüber der NATO-Osterweiterung 
sollte deutlich geworden sein. Ande- 
rerseits muß man zur Kenntnis neh- 
men, daß sich die NATO-Osterweite- 
rung wohl nicht mehr verhindern 
lassen wird. Der Amtswechsel im 
State Department hat die Chancen 
für ein nochmaliges Überdenken der 
Osterweiterung weiter verschlech- 
tert. Von der neuen Außenministe- 
rin Madeleine Albright ist vielmehr 
zu erwarten, daß sie die von der 
Clinton-Administration formulierte 
und auf den Weg gebrachte Erwei- 
terungspolitik bis zum NATO-Gipfel 
energisch durchpauken wird. Nach 
ihren Vorstellungen soll der Fahr- 
plan für die Aufnahme der ersten 
Neumitglieder bis zum Jahresende 
durchverhandelt sein. 

Wer die NATO-Osterweiterung 
dennoch für ungeeignet hält, die 
dauerhafte Stabilisierung des Konti- 
nents gewährleisten zu können, 
muß Vorstellungen entwickeln, wie 
Sicherheit für Gesamteuropa besser 
organisiert werden kann, insbeson- 
dere wie man den Prozeß der NATO- 
Osterweiterung in einen übergeord- 
neten Zusammenhang einbetten 
kann, mit dem es gelingt, die er- 
wartbaren, negativen Folgewir- 
kungen der Osterweiterung auf- 
zufangen und möglichst aufzu- 
heben. In diesem Verständnis wäre 
die Osterweiterung der NATO ledig- 
lich eine Etappe auf dem Weg zu ei- 
ner umfassenderen, integrativen 
Sicherheitsstruktur für Gesamteur- 
Opa. 

Denn: Lösungsmöglichkeiten für 
die realen Sicherheitsprobleme in 
Mitteleuropa, die ihre Ursachen 
überwiegend in den Nachwirkungen 
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des Systemwechsels und der weiter- 
hin unsicheren sozio-ökonomischen 
Zukunft der Reformstaaten haben, 
vermag die NATO - als Militärallianz 
- nicht zu entwickeln. Mithin kann 
sich eine tragfähige Sicherheitskon- 
zeption für Gesamteuropa nicht al- 
lein auf die NATO abstützen. 

Weil Aufgaben im Bereich der 
Konfliktvorbeugung, der Durchset- 
zung und Wahrung von Minderhei- 
tenrechten zunehmend wichtiger 
werden, kommt der OSZE eine 
Schlüsselrolle zu. Angesichts der 
überragenden Bedeutung ziviler Si- 
cherheitsvorsorge muß darum das 
von uns seit langem geforderte Prin- 
zip OSCE first endlich umgesetzt 
werden. 

Bis zur Schaffung eines umfas- 
senden Sicherheitssystems in Euro- 
pa, das gleiche Sicherheit für alle 
Staaten gewährleistet und alle Staa- 
ten auf zivile Formen der Konfliktre- 
gulierung verpflichtet, sind wir auf 
die vorhandenen Institutionen ange- 
wiesen. Für eine Übergangsphase 
brauchen wir das koordinierte, ab- 
gestimmte Miteinander aller Institu- 
tionen, die mit sicherheitsrelevanten 
Fragen in Europa befaßt sind. 

Sicherheitsvorsorge im gesamt- 
europäischen Maßstab krankt ge- 
genwärtig jedoch daran, daß sich 
nach dem Umbruch des Jahres 1989 
ein unterschwelliges Konkurrenzver- 
hältnis zwischen den Institutionen - 
vornehmlich zwischen NATO und 
OSZE- herausgebildet hat; maßgeb- 
lichen Anteil an dieser Entwicklung 
hatte das Eigeninteresse der NATO, 
sich nach dem Ende der Blockkon- 
frontation neue Aufgabenfelder zu 
eröffnen und sich als zentrale Si- 
cherheitsinstitution zu etablieren. 
Dabei spielt natürlich auch eine Rol- 
le, daß die USA die Aufwertung der 
OSZE blockieren, weil sie diese Orga- 
nisation, im Gegensatz zur NATO, 
nicht dominieren können. 

Ein weiteres handicap besteht 
darin, daß die Mitgliedschaften in 
den relevanten Sicherheitsinstitu- 
tionen nicht kongruent sind. Zu- 
dem agieren sie bislang unverbun- 
den nebeneinander und finden 
sich allenfalls - wie im Fall Bosni- 
ens - in ad hoc-Kooperationen zu- 
sammen. 

Die Unzulänglichkeit dieser Kon- 
stellation ist offenkundig. Die 
Schlußfolgerung kann daher nur 
lauten: Überwindung des Konkur- 
renzdenkens und Vernetzung der 
Institutionen, die in einem arbeits- 
teiligen Ansatz die einzelfallbezoge- 
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